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in Cottbus,

Abgezehrte Gebeine
Endlich am 3. October 1734. nach ausgeſtandener langwierigen

Kranckheit in den Schoß der Erden verſcharret wurden;

wvolgendes zu Chren aufffejen,
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Ergonne, Seoliger! daß meine Schuld und Pflicht,

Dir mag den lezten Dienſt bey treu-gemeinten Zah

ren,Da Du gur Leiche wirit, in Tode noch gewahren;
Ja hore wags inein Schinerz h d mGb

El ze eme raeſpricht.
Wann man dje Welt erblickt, der Unſchuld Marter—

OHßau,So zeiget es ſich bald wozu man incliniret:

udt ſſt ut i Sputn t erret;n rin a vren em, paß das Gemu h gezi
So loſchet wyhl die Wel die ſchonſte Funcken aus
Jedoch was die Natul in gns auch guuder an,
So hilffet dis noch uicht!naß man nrn aufwarts ſchwencket,
Wofern uns nicht der HEt R mit Himmels Krafft beſchencket
Daß man aus Soqðns Mo hch ar flieben kan

DSut wohl vor?Allein mag tinimt J—
2 SMan iernet vet ret,Daß wen die kmmn nut ureraang bewahret:inne hetttg

Dem ſchließt die Ewnit in Ewighen ihr Thyr.
Wer JESUM und ſein Wort im Herzen heilig halt,
Wer ſein Verdienſt ergreifft in Zuverſicht uno Glauben,
Dem kan der Erbgeind nicht den Lohn der Gnade rauben.
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Der lebt im Tode noch der ſchon im Leben ſtirbt,
Der hier der Welt abſagt und GOttes Willen ſuchet
Der dem, was ſündlich heißt, im reinſten Eyffer fluchet,
Und ſich nur um den Lohn der Ewigkeit bewirbt.
Jſt er gleich einem Ball, mit dem das Unglück ſpielt,
Ein Jammer:volles Hauß, das Angſt und Schmerz bekriegen,
Ein iel, wornach nur ſtets der Bonheit Pfeile fliegena

Die Satan und ſein Heer auff ſeitjen Leib abzielt;

n

So achtet ers doch nicht, Gedult vemt dann ſein Troſt,
Die ſtillt die Herzens Angſt, die gallen-bittre Schmerzen,
Er rufft, ſchreckt ihn die Novth? mir GVtt ergebnen Herzen;
Jſt gleich des Creitzes Grimun aum mich noch ſo erboßt, 44

So weiß ich döch gewiß, daß GST nnch nicht verlezt,
Daß ſeiner Liebe-Glut brennt, und doch nicht verbrennet;
Daß meines JESU Herz mein Herz am beſten kennet,
Und daß mir GOLT dereinſt den Ehren-Cranz auffſezt.
Dann muß der Frommen Fuß in lauter Dornen ſtehn;

So hangt der Glaube doch als Kletten an dem Kleide,
Dem Heyland JESU an! Und ſo muß wohl durch Freude,
So nach dem Himmel ſchmeckt, das groſte Leid vergehn.
Dis iſt ſein Teſtament: Jch uu  Chriſti Blutz,
Das hat dir ſndre ealft mun onre neiner eii
Womit Jh mich verſtrickt, ans vn en au eutbiüden, J
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Herr Peter (iſt es wohl mein Leter unaewiß?)
Und alio hab' ich ſelbſt in Tod a Miuth.

Herr weter war ein Nann der  OC in Glauben kannte,

a

Ein Mann; in denen Brun ein hel ges reuer brannte;22 Eo—

Ein Mann; der ijl denn Sch poſten Schmerz verbiß.
Drum hats Jhin auenegluck das Feld gewiunt;

Und jedem Feind Raent, ve
Sein Kampff iſt envuc gus r vbgelegen,
2535

mt terwegen,Al.

g J Ottes Kind!

»pit vrequge?Und hat der im Triumph den LorbeerCranz getragen?
Der noch den erſten Gang mit ſeinen Feind ſoll wagen?
Und der, eh er noch kampfft, vom Friedemachen ſagt?
Herr Peter ſtritte nicht mit einer Krieges-Macht,
Nein; ſondern mit der Welt, mit Seinen Fleiſches Luſten,
Die nebſt den HollenHeer ſich wieder GOtt ſelbſt rüſten:
Wiewohl der Glaube doch der Echwathheit Macht verlacht.

Der ſtibt nicht, wann er ſtirbt, der falt nicht, wann er falt,



Von GOd erloßter Geiſt! Nun lebe ſtets vergnugt,
Rufft Dich der Heyland doch aus dieſer Jammer-Hole,
Nach dem die durch ſein Bliit und Tod erkauffte Seele,
Den groſten Muth bezeigt und ſeblſt den Tod beſiegt.
Schlaff nunmehr ungeſtonrt in Deiner Mutter Schoß,
Vergiß der groſten Pein im laugſtgewünſchten Grabe:
Sprich: Das iſt meine Ruh die ich erworben habe:
Jhr Schmerzen gute Nacht! ich bin der Sorgen loß!
Dich Hochbetrubte Frau! verlaſet zvar Dein Mann
Doch. darum hat Dich GOLCT nicht gleich mit Jhm verlaſſen;
Perlaßt Dich GOTT nun nicht, ſo traure doch mit Maſſen,
Uũd deucke, daß auff Weh Verguügen folgen kan.

Jhr Pfander Seiner Treu! ſtellt alles Klagen ein
Konnt Jhr den Vater nicht in dieſer Zeit mehr ſehen:
Gewiß, GOCT will Euch drum nicht gantz und gar verſchma

henund müſſet Jhr auch fruh verlaßne Wahſen ſehn.
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